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DerHochgebohrnen Grafin und Frauen

rauen Vliſabeth FRIDERICAE
Gebohrner Grafin von Stubenberg

Verwittweter Frau OberHoffNMarſchallin

Pflugin
Auff Tieffenau Goriſch und Kottewitz c.

Und
Dero HochGraffl. Excellenz Frauen Mutter

Der Hochgebohrnen Frauen

Nrauen Junrtavar
Gebohrnen Wild-und Rhein-Grafin zu Thaun

und Kurburg
Verwittweten Grafin von Stubenberg und Kapfenberg

J ldug et hen
Jhrer HochGraffl. Excellenz Frauen Schweſter

Der Hochgebohrnen Grafin und Frauen

Prauen Fnna Varbaren
DOROTHEAEGebohrner Grafin von Stubenberg und Kapfenberg

Verwittweten Geheimden Rathin und Ober. CammerHerrin

von Reiboſd
Auff Neuendorff Straßberg x.

Meinen allerſeits Gnadigen Frauen.



DasTrifolium febrinum, oder WaſſerKlee
ob es gleich Gallen-bitter ſchmecket ſo ſagen doch die Medici

Conducit ad ſanitatem
Es ſey zur Geſundheit ſehr nutzlich und dienlich.

Das AMARVM VIDVARVM IRIFOLIVMDas

Bittere Wittwen-Weh und Klee
haben

Sie alle Dreye
gekoſtet;

Allein wie nutzliches JONEnN auch geweſen
und gedienet zur Geſundheit der Seelen

Denn es muſſen denen die GOtt lieben alle Dinge zum beſten dienen

Rom. VIII. v. 28.
Jnſonderheit

Da Jhr allerſeits liebſter JEſus
mit ſeinem ſuſſen Troſte es verzuckert

werden SJE aus der Erfahrung wohl wiſſen.

Jn Anſehen deſſen habe auch dieſe

WittwenPredigt
ſo beſtehet in einem Trikolio oder drey Bogen

uberreichen ſollen und wollen
mit unterthanigſter Bitte

Solche in Gnaden anzunehmen
von

Jhrer Allerſeits Hoch-Graffl. Excellenzen
Spansberg den 12. Octobr. unterthanigſtem Diener und unablaßigem

1718. Furbitter bey GOttM. Augutt Lochmann.



J. N. J.
Eſſdeicht nichtige Gedancken hin
»cVWo ihr habt euren Lauff
Jch baue itzt in meinem Sinn

GOTT einen Tempel auff! Amen.

e fromme und Gottsfurchtige Wittbe Hanna
baute wohl recht Geiſtlicher Weiſe durch
ihr andachtig Golot und floißiges Kirchengehen
GOtt einen Tempel und Kirche auff in ih
rem Hertz und Sinn wie GTDT der
Heil. Geiſt ſelbſten ein Zeugniß der Warheit
beym Luc. Il,37. mit dieſen Worten: Und

ſie kam nimmer vom Tempel dienete GOtt mit Faſten
und Beten Tag und Nacht. Welches denn nicht alſo zu—
verſtehen als wenn ſie eine eingeſchloſſene Nonne geweſen die
immerzuim Tempel als einem Kloſter geſeſſen wie die Nonnen
Patroni hiervon vorgeben ſondern es wird dadurch angezeigt daß
ſie ſehr fleißig und offterer als andere den Gottesdienſt habe ab
gewartet. Denn da andere Jſraeliten als die Frembden nur
auff die hohen Feſt-Tage die Einheimiſchen aber allein am Sab
bath oder aber nur bey gewiſſen Beth-Stunden ſich eingefun
den iſt ſie im Tempel allezeit ſo offt der ordentliche Gottesdienſt
verrichtet worden erſchienen und hat GOtt ihr Gebetund Danck
Ppffer gebracht. Sie iſt eine rechte Bet, Seule geweſen damals

Az dem



6 Das Suße und Bittere
dem geangſteten Jſrael weil Wittben viel Ubel abwenden durch ihr
Gebet. Und dieſes hat ſie gethan Tag und Nacht das iſt fruh
und ſpat; nicht allein zu Hauſe in ihrem geheimen Bet-Kam
merlein wie die Judith c. g. und Sara eine Tochter Raguel Tob. 3.
ſondern auch im Tempel und Gotts-Hauſe wohlwiſſend daß
Tempel und Kirchen ſind Bettund DanckHanſer Luc. XIX,
46. Jeſ. LVI.7 Sie hatte Luſt zum Geſetz des HErrnund Zeugniß der Warheit und redet davon Tag und
Nacht Pſ.lz. ſie ſagte mit David Pſ.XXVll,. 4. Eins bitte
vom HErrn das hatte ich gern daß ich im. Hauſedes HErrn
bleiben moge mein Lebelang zu ſchauen die ſchonen Got—
tesdienſte des HErren und ſeinen Tempel zubeſuchen. Jh
re Seele durſtete nach GOtt nach dem lebendigen GOtt
ſie gedachte bey ſich: Wenn werde ich dahin kommen daß ich
GOttes Angeſicht ſchaue. Pſ. XLIl, z. Ejus enim diverſorium.
erat in temolo, colloquium in prece, vita in iejunio: ſagt
Ambroſius de Viduis, das iſt: Jhr Hauß und Hertz war eine
Kirche und Tempel ihr Geſprach das Gebet und ihr Leben das
Faſten denn ſie war maßig und nuchtern zum Gebet 1. Petr. IV, 8.
Und alſo bauete ſie GOtt einen Witthen: Tempel auff Geiſtli
cher Weiſe mit ihrem andachtigen Gebet und fleißiger Beſu
chung des Gottesdienſts.Eben dieſes hat auch hochſtruhmlich gethan Jhre Hoch

Grafl. Excellenz die Frau Ober-Hoff-Marſchallin Pflu
ain gebohrne Reichs-Grafin Stubenbergin Unſere Gnadige
Frau Collatricin dieſes Orts dieſe hat nicht allein Geiſtlicher
Weiſe in ihrem Hertz und Sinn ſondern auch leiblicher Weiſe
und in der That einen ſehr koſtbaren und wohlausgezierten Tem
pel und Kirche auff Jhre eigene groſſe Unkoſten allhier zu Tieffe
nau auffbauen laſſen welche in dieſem Jahre CHriſtir7tg. ver
gangnen Dem. VI. p. Trinit. von Jhrer HochWurdigen Ma
gnificenz. Herrn  D. Heinrich Pipping Konigl. Poln. und
Churfurſtl. Sůchſ. Hochverordneten Ober HoffPrediger

VOber
7



SvittwenKlee 7OberConſiſtorial-und Kirchen-Rath Meinem hohen ba-
tron iſt Solenniter eingeweyhet worden davon die hochſt-geiſt
reiche Predigt in Dreßden gedruckt am Tag liegt. Sie hat ſich
hierbey warhafftig verhalten wie von des Romiſchen Kayſers
Heinrici J. nachgelaſſenen Wittben der Mechtild geruhmet
wird daß ſie ſich ein Gemach zu nechſt an der Kirche bauen laſſen
darinnen ſie gewohnet und daraus ſie ſich mit aller Fruhe in
das GOttes-Hauß begeben daſelbſt des Gottesdienſts mit groſ
ſer Andacht abgewartet und darnach in ihrem Gemach ſo fleißig
gebetet und geſungen daß ſie alle Pſalmen Davids nacheinander
auswendig gewuſt. (Erneſti Neben-St. p. 748. und M. Bern
hard Ecks Lutheriſch Chriſtenthumb p. 59.) Wie dann Jhre
Hoch-Grafl. Excellenz ſich auch anheute in dieſem Jhren Witt
wenTempel mit Jhrer HochGraflichen Frau Mutter und
der verwittweten Frau Oberſtin von Ruth eingefunden an
zuhoren wie der HErr JEſus die Wittbe zu Nain in ihrem bittern
Wittben-Weh mit ſuſſem Troſt: Weine nicht! beygewohnet
und ſie krafftig auffgerichtet er·

Evangel. Luc. VII. v.u. 17. Dom. XVI. p. Trinit.

eiſſet mich nicht Naëmi, ſondern Mara, denn der
Allmachtige hat mich ſehr betrubet. Dieſes
G. war die Jammervolle und ſchmertzliche Klage
der Naëtni uber ihren Gallen-bittern Wittwen
Stand Ruth.l, 2o. Naëwi ſahe ſo wohl auff ihren

vorigen als auch itzigen Zuſtand. Sie zog von Bethlehem Juda
in der Moabiter Land Theurung halben uird alſo. war ſie nicht
ohne Noth weil ſie aber doch damahls ihren Mann unds. Sohe
ne hatte war ſie ſchon vergnugt und hieß das voll ausgezogen.
Nun aber war ſie wieder in Bethlehem Juda und hatte Brodt
und Unterhalt weil ſie aber zur Wittwen worden und ihren
Mann verlohren hies ſie ſolches leer wiederkomien aind die ſie

zuvor
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8 Das Suße und Bittere
zuvor Naemu geheiſſen und von der Luſt Freude Troſt und Er
quickung den Nahmen gehabt wolte bey ſolchen elenden und
miſerablen Stande lieber Mara de i. bitter oder betrubt heiſſen
weil ſie der Allmachtige ſehr betrubet und gedemuthiget hatte
da ſie zuvor bey Lebenszeit ihres Mannes auch im Mangel getroſt
geweſen und mit ihn ſich vergnuget ſo wolte ſie anitzt von nichts
als Bitterkeit und Betrubniß wiſſen ſie wolte nichts mehr von
tuſt und Anmuth horen weil ihre Augen-Luſt von ihr genommen
und alle Freude verſchwunden war. Hatte das unbeſtandige
und fluchtige Gluck Anmuth mit Wehmuth Freude mit Leid
Wolluſt mit Unluſt verwechſelt ſo tragt ſie auch kein Bedencken
ihren ſußlautenden Nahmen mit einer bittren Mara zuvertauſchen.
Der bittre Todt hatte z. Wittwen gemacht die Mutter und
beyden Schwieger-Tochter indem ihr Mann Elimelech und
beyden Sohne waren in der Moabiter Lande Todes verblichen.
V trauriges Klee-Blatt Dreyer in Leid verbundener Wittwen!?
Arpa ließ ſich zwar durch  ſtarckes Zureden zurucke halten Ruth
aber gleich als ob ſie durch einen iunern Zug eine Stamm-Mut
ter des Heylandes werden ſolte war nicht von ihr geblieben. Da
Naemi nun alſo ihr Vaterland wieder betreten und von ihren
Freunden mit vorigem Nahmen Naemi beleget wurde ſo prote-
ſtirte ſie gleichſam darwider davorhaltende ſie konũe dieſen
Nahmen nicht mit Recht fuhren und wolte lieber Mara genennet
werden in Anſehung ihres Gallen-bittern Wittwen-Standes.
Ach! freylich muß Wittwen?Leben ein Bittervolles Leben ſeyn!
Das kluge Weib von Thekoa. wuſte kein erbarmlicher Fpecta-
cul, dem Helden David das Hertz zu brechen auffzuſtellen als
wenu ſie unter dem Schein eitger geaugſteten Wittwe ihre klugen
Veden dem Konig ins Herte ſenekete: Hilff mir Konig ruffet
ne ich bin eine Wittwe ein Weib das Leide tragt und
mein Mann iſt geſtorben 2. Sam. XIV, O Wort voller

Bitterkeit! ich bin eine Wittwe. Und das iſt freylich der ei
gentliche. Abdrnch uud Canterkait aller Wittwen. Denn ſolte

man



Wittwen--Klee. 9man eine ſie mag auch ſeyn wer ſie wolle fragen: Wer biſt du?
ſo wurde ſie auſſer Zweiffel wo nicht mit ausdrucklichen Worten
doch mit achzenden Stillſchweigen antworten: Jch bin eine
Wittwe ein Weib das Leide tragt; und mein Mann iſt ge
ſtorben oder mit unſrer Naemi heißt mich nicht Naemi ſon
dern Mara denn der Allmachtige hat mich ſehr betrubet.
Jhre Klage iſt: Meine Thranen find meine Speiſe Tag und
Dnacht Pſ. XLIl, a. Lacrymæ ſunt mariti viduarum. Die
Thranen ſind der Wittwen Ehe-Manner mit welchen ſie auff
ſtehen und wieder zu Bette gehen. Laſſet uns nur ein
wenig den Nahmen der Wittwen beleuchten welcher nichts als
Bitterkeit Hertzeleid und Wehe in vielen Sprachen in ſich halt.
Die Mutter aller andern Sprachen nehmlich die Hebraiſche
nennt eine Wittwe nophd Almanah, welcher Nahme wie er von
dem Worte th ligare vel obmuteſcere herkommt nichts
anders bedeutet als ein gebundenes ohnmachtiges Weib. Und
gewiß gleichwie ſonſt das Stillſchweigen und heimliches Vertra
gen des Unrechts ven ericgern Schinertzen aderaus zu ver
groſſern pfleget; alſo iſt das nicht wenig Elend wenn eine
arme bedrangte Wittwe muß alles uber ſich gehen laſſen alles
Unrecht vertragen und die Schmach verbeiſſen. Da muß ſie
ſeyn wie ein Stummer der ſeinen Mund nicht auffthut
ſie muß ſeyn wie einer der nicht redet und der keine Wieder
Rede in ſeinem Munde hat Pſ. XXXVlll, 14. ß. Dahero
denn leicht zu ſchlieſſen iſt daß Wittwen von leiblicher Freude
nicht viel zuſagen wiſſen. So wenig eine trockne Ovelle Waſſer
ein durrer Weinſtock Trauben ein WermuthStrauch Honig
giebt ſo wenig konnen auchtugendhaffte Wittwen irrdiſche Freude
an ſich ſehen laſſen. Was ſoll ich vor Freude haben ſtimmet eine
jede unter ihnen an die ich im Finſtern ſitzen muß. Tob. V.
IJn Anſehung deſſen heiſſet auch bey den Griechen eine Wittwe
xupo gleichſam ein Freudenloſes (a xchpen) Weib; Daß ich ſo re
den mag ein Welb ſo aller Luſt greude und Ergotzlichkeit beraubt iſt.

B Sie



10 Das Suße und Bittere
Sie heiſſet eine Wittwe weil ihr Hertz getheilet iſt halb liegt es
im Grabe halb hat ſie es bey ſich darum nennen die Lateiner eine
Wittwe viduam quaſi iduam, diviſam a viro die getheilet
geſchieden und vom Manne getrennet iſt oder nach anderer Meyh
nung a vi duobus, weil zwey treuverbundene und vereinbarte
Seelen durch den grimmigen Todt mit unſaglichen Schmertzen
und Betrubniß zertheilet werden wie denn der Poet ſagt:

Non dolor eſt mafor, quam cum violentia mortis
Vnanimi ſolvit corda ligata fide.

Das iſt der allergroſte Schmertz wenn uns der Todt zertheilt
das Hertz. Darum haben auch die Teutſchen ſolch Gallenbittres
Wittwen-Weh deutlicher in der Benennung entworffen wenn ſie
ein ſolch betrubtes Weib nennen Wittwe von weitem Weh
welches ſich ſo weit ausgebreitet hat daß man es nicht uberſehen
kan. Und das mag ja eine Wittwe heiſſen die gleichſam als einen
Wahlſpruch aus dem Munde der betrubten Naemi den Nahmen
und der That nach dieſes entlehnet. Heiſſet mich nicht Naemi
ſondern Mara denn der Allmachtige hat mich ſehr betrubt.
Aber wie dem allen obſchon Wittwen ein bittres Welt-Weh
und Betrubniß koſten muſſen ſo ſind doch die Honigſuſſen Troſt
Blicke ihres JEſu ihnen nicht verſagt. Daß ſie nicht eben Mara
ſondern dennoch Naemi heiſſen konnen. Und angeſehen GOTT
denen betrubten Wittwen vor andern bittres Weh vorleget; alſo
wird auch um deſto reichlicher in ſeinem heiligen Wort ſolche Bit
terkeit verſuſſet alſo daß faſt nicht ein einig Buch ja wenig Eapitel
zu finden darinnen nicht der Witten Weh und Bitterkeit ver
zuckert wurde und ſie auch ſelbſten nicht mit herrlichen Privilegiis
von GVOtt begabet wurden. Komt das Volck Jſrael Exoc. XV,
2z. in der Wuſten an den Vrt Mara herum und findet faſt bit
ter Waſſer daß es ſelbiges nicht trincken kan; ſo hat GOtt ſchon
einen Baum dabey geſetzet durch deſſen Holtz das Waſſer ſchmack
hafft gemacht wird. Wittwen wandern nicht nur in der Wuſten
dieſer Welt um den Vrt Mara herum ſondern man nennt ſie

auch



WittwenKlee J

auch ſelbſt Mara wie ſie verlangen geheiſſen zu ſeyn weil ſie nichts
anders ſind denn ein immer auffſtoſſender Ovell des bittern
Waſſers ſo aus dem Hertzen durch die Augen Stromweiß offters
hervor ſpringet gleichwohl aber wenn der Baum des Lebens von
dem Stamm Jſai Chriſtus in ihr. Hertz gewurtzelt iſt ſo muß auch
ſolch bitterr Waſſer zu einem Malvaſier und Labſal werden.
Denen die GOtt lieben muß all ihr Betruben lauter Zucker ſeyn.
Wir wiſſen daß denen die GOtt lieben alle Dinge zum be
ſten dienen lauten die mehr als goldenen Worte Pauli Rom.
VIll, 28. Das geſchicht aber nur bey frommen und Gottſeeligen
Seelen denn wer fromm iſt der bekomt Troſt vom HErrn
ſagt Salomo Prov. Xll, 2. Wenn der Vater aller Barmhertzigkeit
und GOtt alles Troſtes ihnen einen herrlichen Vorſchmack der
himmliſchen Sußigkeit auch in der Bitterkeit ſelbſt ſo zu reden
ſchencket: Wenn mitten im Creutz das angefochtene Hertz frolich
im Geiſt iſt des Heil. Geiſtes Troſtungen reichlich empfindet
und ſchmecket wie freundlich der HErr iſt das maa wohl ein
recht Nnνnνοß5 ſuſſe Virterten uno vittere Suſlgkit ſeyn da
rumes auch bittet: Mach mir ſtets Zuckerſuß den Himmel
und Gallenbitter dieſe Welt. Denn eine Gottſetlige Wittwe hat
an der verzuckerten Welt-Phantaſey und Sunden-Honig we
nig Belieben ſondern einig und allein an ihrem JEſu und ſei
nen ſuſſen Troſtungen daß ſie daher getroſt ſprechen kan: Jch
hatte viel Bekummerniß aber deine Troſtungen erqvickten
meine Seele Iſ. XCIV, ig. Wenn ich mitten in der Angſt
wandle ſo erqvickſt du mich iz8. Pſ.7. Der mittleidige JE
ſus tritt auch zu der betrubten Wittwe und erapickt ſie mit ſei
nem ſuſſen JEſus-Troſt in dem heutigen Evangelio indem er
zu ihr ſagete: Weine nicht! und ihren verſtorbenen Sohn wieder
aufferweckte und ihr wieder gab zu deſſen Betrachtung wir uns
im Nahmen GVttes wenden und anſehen wollen
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Die zwar gedruckte /doch wiederum erquickte

und getroſtete  Wittwe zu Rain
J. Jhre bittere Betrubnis oder Mara,
I. Die ſuſſe Erquickung oder ſuſſen JEſus-Troſt.

Votum.
Was OOtt.t thut das iſt wohlgethan

Muß ich den Kelch gleich ſchmecken
Der bitter iſt nach meinem Wahn

Laß ich mich doch nicht ſchrecken
Weil doch zuletzt
ch werd ergotzt

Mit ſuſſem Troſt im Hertzen
Da weichen alle Schmertzen.

TRACGTAPTIO.
S die Heldenmuthige Judith nicht allein eine wunderſchone ſondern auch dabey gottesfurchtige und tugend

ſame Wittwe geweſen erhellet aus ihrem Buchlein c.
VIII, v.7 ne hatte ein gut Gerucht bey jeder

mann denn ſie furchtete GOtt und konte niemand ubels

von ihr reden und bekandten die Bedienten und Officirer Ho-
lofernis ſelbſten: Des Weibes gleichen iſt nicht auf Erden
von Schone und Weisheit. c.Xl, v. i6. Jedoch war ſie eine
betrubte Wittwe die bekleidet war mit einem Sacke und faſte
te taglich chre Betrubnis oder bittres Mara anzuzeigen: Alſo

auch unſere. Wittwe wohnte nicht allein in einem ſchonen und lu
ſtigen Vrt zü Nain ſondern war auch gottesfurchtig und tugend
ſam jedennoch eine betrubte Wittwe die das Mara koſtete mehr
als zu ſehr.

J. Anlangende ihr Mara oder Betrubnis ſo empfand
ſie dieſes ſo wohl aus ijhrem bittern WittwenStande als

auch



WittwenKlee. tzauch anietzo inſonderheit bey Abſterben ihres eintzigen

Sohnes.
Und es begab ſich darnach daß er in eine Stadt mit

Namen Nain gieng c. Nain du ſchone luſtige Stadt haſt
du denn auch bittres WittwenWaſſer! Ach ja wohl! Noth und
Tod iſt in allen Stadten Flecken und Dorffern zu finden. Hier
iſt kein Nain ſo gluckſeelig daß nicht der Tod ſolte treue Eheleu
te trennen und betrubte Wittwen machen. Wo Wittwe da Weh

wo Weh da Thranen.
Es iſt allhier ein JammerThal,
Noth Tod und Trubſal uberall.

Wie man davor halt iſt ſie bey ſehr jungen Jahren zur Wittwe
worden und folglich iſt ihr Betrubnis und Mara ungleich groſſer
geweſen. Eine Wittwe die jung iſt hat immer mehr auszuſtehen
als die ſchon mehrere Jahre erre cht wie die bluhenden Baume
von den ſummenden Bienen ammjeiſten angefallen werden. Sie hat
aber im WittwenStande bleiben wollen nicht aus Verachtung

des ehlichen; Lebens ſondovn  njo leiche gr ogachton ſtehet utwe
der ihrem Sohn zum beſten oder weil keine anſtandige Heyrath
vor ihr ſich finden wollen. Facilius eſt invenire ſecundum,
quam alterum, Manner und Weiher kan man wohl wieder be
kommen und nehmen aber ſie gerathen nicht allezelt wie die gr
ſten. Jndem aber die Wittwe zu Nain in ihrem Zuſtande ver

harren wollen darf man ohne Bedeniken glauben dar ſie Chriſt
lich fromm und ehrbar werde gelebt haben. Das bezeugt uiner

allerheiligſter JEſus der ſo willig war ihr zu helffen und mit
allem Fleiß die Stadt Nain beſuchte ſeine Liebe daſelbit zu offen

bahren. Desgleichen auch that die anweſende groſe Menge
Volcks welche den verſtorbenen lieben Sohn zu ſeinem Grape
begleiten helffen. Die fronmſten Wittwen haben gemeiniglich

das meiſte Creutz und Noth aus uſtehen weil ſie GOtt lieb ſeyn
ſeine lieben Tochter honnen Je.uhne Anfechtung nicht blei
ben auß daß ſit bewahrt erden. Tob. XIl, az. Juſonder

Bz3 heit



14 Das Suße und Bittere
heit aber hatte ſie antetzo eine hefftige und groſſe Betrubnis und bitt

res Mara abermahls in ihrem WittwenStande als ihr einiger
Sohn kranck worden geſtorben und zur Stadt Thor ſolte
hinaus zu Grabe getragen werden. Groſſe Gnade laſſet GOtt
denen Eltern wiederfahren wenn er ſie mit lieben Kindern er—
freuet und ſie wohl gerathen: aber wenn ſolche kranck werden
in Ungluck gerathen und ſterben ſo empfinden ſie deſto groſſern
Schmertz und Hertzeleid. Denn was man liebet das betrubet
was man hertzet das ſchmertzet. So beweinte der alte Vater
Jacob ſeinen Oculiferum, den lieben GoldSohn den frommen
und wohlgerathenen Joſeph als er eine traurige Poſt vernehmen
muſte daß dieſer unvermuthet von einem boſen und reiſſenden
Thiere ſey gefreſſen worden. Gen. XXXVlIl, v. zy. So ſchrieb
ein betrubter und gelehrter Prieſter Kmeliſche Klag-Lieder uber
den TodesFall ſeines Sohnes zu Meiſſen Herr David Heyh
denreich. Desgleichen beweinte Rahel ihre Kinder und wol
te ſich nicht troſten laſſen uber ihre Kinder. Jer. XRXXl, 15.
Hier wurde der Wittwen zu Nain einziger Sohn kranck. Hilff
GOtt! wie that die Mutter! wie ont lag ſie auf ihren Knien!
Denn wer nur ein Auge hat der waſcht es offt. Sie ſchrye zu
GOtt nicht ohne Thranen daß er ihr doch ietzo den eintzigen
Sohn den eintzigen Funcken des Geſchlechtes 2. Sam. XIV,
v. 7. die eintzige Freude in der Welt ihren Stab im Alter ihren

Verſorger Schutz und beſten Rath aus Gnaden erhalten wolle.
Allein o Jammer! es ſtirbt der eintzige Erbe! Da horet man
winſeln und klagen weinen und heulen: Kommt ſchauet und

ſehet ob irgend ein Schmertz ſey wie mein Schmertz, der
mich troffen hat denn der HErr hat mich voll Jammer
gemacht am Tage ſeines grimmigen Zornes. Thren. J,. 12.
Hatte nun die Wittwe allhier geweinet bey dem Tode ihres Soh
nes im Hauſe ſo war ſie noch trauriger als ſie ihn aus dem
Hauſe vollends zu Grabe vors Thor begleitete da ſie nun mit

ihm den letzten Gang gieng da die Leidtragende und LeichenBe

gleiter
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5gleiter im Trauer-Habit erſchienen und ihr condolirten da ſie

ſeine Cameraden anſichtig ward mit denen er zuvor converſi-
ret hatte ach! das war ein herber und hitterer Gang. Ein from
mes und einziges Kind nicht mehr bey ſich im Hauſe haben ſollen
nimmermehr auf der Welt wiederſehen kein Troſt-Wort von
demſelben horen das verurſachet Traurigkeit und Bitterkeit des
Norhonch uind mν

 Êerrer vid wavb Unbeſchreib,liches mit vielen Worten beſchreiben will, weil oo doch unouis

ſprechlich und das añſenen hat ais ſey Gott einer ſolchen Per
ſon feind und habe ihrer gar vergeßen nach des Herrn Lutneri
Meoinnna her dioſon (aut uci.

rry rÊÊneerr unt weutternach Sirachs Ausſpruch zu lieben pflegen Lir. XXXVI, 23.
und woruber ſie vorige Angſt geſchwinde vergeſſen; als CHriſtus
die himmliſche und ewige Weißheit ſelbſt ſaget Ein Weib
wenn ſie gebiehret ſo hat ſie Traurigkeit denn ihre Stunde

iſt



16 Das Guße und Bilttere
iſt kommen wenn ſie aber das Kind gebohren bat dencket,
ſie nicht mehr an die Angſt um der Freude willen daß der
Menſch zur Welt gebohren iſt. Joh. XVI, 22. Allein gar
zu viel Creutz und Leid ſtoſſen auff dieſes eintzige Weib zuſammen.
Der Mann war weg und der Sohn gehet auch dahin und die
verlaßne Wittwe und troſtloſe Mutter muß dazu beyde zur Stadt.
hinaus begleiten. Baſilius fuhrt in feiner ro. Oration dieſe kla
gende Wittwe alſo ein. Ach! mein Sohn du liebſter Sohn/
Du Sohn meines Leibes wem uberlaſſeſt du nun dieſe
Wittwe und ihres Kindes beraubte Mutter wem haſt
du denn deine troſtloſe Mutter anbefohlen? wer ſolt ſich
denn nun zukunfftig meines verlaſſenen Zuſtandes anneh
men wer ioll nun noch der Mutter Vertreter und Sach
Walter ſeyn worauff ſoll ich mich nun ſtutzen und lehnen
wer ſoll nun kunfftig mich beſchutzen? Mein Mann iſt zu
erſt dahin gegangen mein Sohn iſt nicht mehr verhanden.
Jch hatte gleichſam a. Augen Mann und Sohn aber um
deyde hat mich der grauſame Todt gebracht! Wer wird
nun kunfftig lieber Sohn deine ver korbene Mutter be
graben wer wird ſelbige beweinen und beklagen? du grau
ſamer Todt hatteſt vielmehr die Mutter vor dem Sohne
hinreiſſen ſollen. Denn das iſt der Natur ordentlicher Lauff
daß die Kinder die Eltern vor ſich hinſchicken; Aber o wie
haſt du ſolche Ordnung auffgehoben? Derowegen ſo wei
gere dich nur nicht auch mir einen Gefallen zu erweiſen
und mich von dannen hinweg zu nehmen denn es iſt ja
beſſer daß ich mit meinem Mann und Kinde zugleich be
graben werde denn daß ich ohne dieſelbigen dieſen Tages
Schein mit verfinſterten und verduſterten Augen ſoll an
ſehen. Das laſt mir einbittres Wittwen-Weh ſeyn! Dieſe konte
wohl mit gutem Fug und Recht ſagen: Heiſſet mich nicht Naemi.
Allein du ſchmertzlich betrubte Wittwe ſiehe nur einen Blick un

ter deiner Trauer hervor wer ſtehet da bey dir dein JEſus mit
ſeinen



WittwenKlee 17ſeinen ſuſſen Troſtungen ſo gar erbarmlich nun war der Zuſtand
dieſer betrubten Wittwe daß auch das bloſſe Auſehen und die Ver
ſtellung ihrer Geberden dem hochgelobten Sohn GOttes das
Hertze brechen konte. Drum ſpricht der Evangeliſt da ſie der
HErr ſahe jammerte ihn derſelben und ſprach zu ihr: weiue nicht.
V herrlicher JEſus-Troſt! Und daraus flieſſen

II. Die ſuſſen Troſtungen JEſu. Je groſſer die Noth
je naher GVtt. Es dauchte dieſer ſchmertzlich betrubten Wittwe
GOtt hatte ihrer vergeſſen und JEſus ſahe ſie in ihrem LeidWeſen
nicht an und ſey ferne von ihr ſo ſtehet er gantz nahe da und ver
wandelt das Weinen in TroſtWein wie er dort auff der Hochzeit
zu Cana aus Waſſer Wein machte Joh. ll, ir. Die Welt und der
Satan kehret es um und giebt erſt ſuſſes hernach bitteres; JEſus
aber nicht ſo ſondern er behalt ſeinen Troſt biß auf die letzt wenn die
Noth am groſten iſt. Denn ſeelig ſind die Leidtragenden ſagt er
ſie ſollen getroſtet werden Matth. IV, 4. und Jeſ. LXI. Jch bin
kommen die Traurigen zu troſten und das erwieß er auch hier
erſtlich durch ſeinfroundliehes Arrfehern. Man ſagrt ſonſten insge
mein von der Sonne daß ſie Waſſer ziehe mit gutem Recht konnen
wir das von der GnadenSonne JEſu Cyriſto ſagen dieſe zog
allhier naſſe WittwenThranen und wahrhafftig JEſus-Augen
und Wittwen-TThranen paaren ſich am beſten. Denn wo er ſeine
heiligen Augen in Gnaden hinwendet da erfolget Freud und
Troſt und kan mit der Kirchen alsdenn angeſtimmet werden:

Von OOtt kommt mir ein FreudenSchein
Wenn er mit ſeinen Aeugelein
Mich freundlich thut anblicken,

Mithin bleibet wahr was David GOtt zuſchreibet: Du HErr
ſieheſt ja denn du ſchaueſt das Elend und Jammer es ſtehet
in deinen Handen die Armen beſehlen es dir du biſt der
Wittwen und Wayſen Helffer Pſ. R, u. Solches Anſehena
ber JEſu iſt nicht ein unempfindliches und krafftloſes Anſehen
ſondern es bringt die unfehlbare Hulffe ſelbſt mit. Denn gleichwie
zu der Zeit da das Volck Jſrael hart bedranget und mit unertrag

C lichen
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lich:mDienſt beleget ward GOtt drein ſahe und ſich ihrer annahm
Exod. Il, 25. Gleichwie der HErr den elenden und erbarm—
lichen Jammer-Spiegel des Hiobs anſahe und ſein Gefangniß
wendete und ihm nach hartem CreutzesKampff zweyfaltig ſo viel
gab als er zuvor gehabt hatte; Hiob. XLIl, Alſo iſt das auff arme
Wittwen gerichtete Anſehen JEſu voller Krafft und troſtlichen
Wurckungen. Darum auch der Evangeliſt meldet daß den lieben
HErrnJEſum der Wittwen zu Nain gejam̃ert habe es ſey ihm ſein
erbarmendes und mittleidiges Hertze im Leibe gebrochen alles Einge

weide alles Geader habe ſich umgewendet und verſtellet uber die
auſerliche Jammer-volle Verſtellung derer Geberden damit die
Wittwe ihren Sohn beklagte. Wir alle haben einen ſolchen Ho
hen Prieſter an JEſt der da kan Mittleiden haben mit un
ſerer Schwachheit und der verſucht iſt allenthalben gleich wie
wir doch ohne Sunde mit Pauli Worten zu reden Hebr. IV, 15.
Wie ſolten ihn nicht vielmehr betrubte Wittwen alſo antreffen; Kan
man Troſt und Linderung in ſeinem Hertzen empfinden wenn ein
ehrlicher Freund mitunſerer. Noth ein Mittleiden tragt ſo nimt in
Wahrheit der Troſt weit mehr zu wenn der HErr JEſus unſre
Noth ſich laſet zu Hertzen gehen als bey welchem lauter Auffrich

tigkeit und Treue ſich finden laſſet gegen uns ſene Freunde Jo. LV,
14. Nicht allein aber bleibt es beym Mittleiden ſondern ſolches iſt

durch ein feſtes Band mit der erwunſchten Hulffe zugleich ver
knupffet. Wie nun dieſes das Gemuthe vortrefflich beruhiget
wenn ein mittleidiger Freund uns in Nothen Beyfall giebt; ſo iſt
doch das allerangenehmſte wenn die Hülffe und That nicht aus
geſetzet bleibt wie allhier der allerbeſte Wittwen-Freund JEſus
dieſen Character an ſich ſehen ließ als er der traurigen Wittwe ih
ren Sohn von dem Tode aufferweckte. Er trat hinzu und ruhret

den Sarg anrc. Er naherte ſich dem Sarge der ſo viel Thranen
ausgepreſſet ruhrete mit ſeiner allerheiligſten Hand denſelben an

und laſt das troſtliche Macht-Wort erſchallen: Jungling, ich ſage
dir ſtehe auff! der liebe Sohn ſoll ſeine TodtenLade verlaſſen und
auffſtehen. Dictum factum. Wenn er ſpricht ſo geſchichts

wenn
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wenn ergebeuth ſo ſtehets da mit David zu reden Pſ. RXXlll,
9. Nicht vergebens geruffen durch ſeine Allmacht brachte er auch zu
wege daß der Todte ſich regen konte. Seine erblaſte Wangen be

kamen ihre Farbe die gebrochenen Augen ſahen die verſtopfften
Vhren horeten und die ſtumme Zunge redete Elias der Mann
GVttes machte ehemals ſeiner Wirthin Sohn lebendig 1. Reg.
XViIl. aber er that ſolches aus der von GOtt ihm verliehenen
Krafft. Von JEſu konnen wir ein anders ſagen als der da ſelbſt
war die Aufferſtehung und das Leben Jon.Xl, 2z5. Wir ha
beneinen GOtt der da hilfft und einen HErren HErrn der
vom Tode errettet Pſ. LXVIIIai. Sund Cod Teuffel Holl u.
Gnad alles in Handener hat er kan erretten alle die zu ihm
treten und alſo hat er auch dieſe Seele in ſeiner allmachtigen Hand
gehabt und ſie dem todten Sohne dieſer Jammer-vollen Wittwen
wieder gegeben (Bebelius in Diſp. de bis mortuis Argentor.
1672. Carpzov. Curioeſe Fragen uber diß Evangel. p. 4SI.
Delic. Evangel. Adami P. X. p. gyi. 584.) Es ge
ben die Perfer vor/ doß bey ihnen cin vortrefflicher Artzt zu
Caßwin, Nahmens Lockmann geweſen der ein koſtlich Waſſer
bereitet und es ſeinem Sohne gegeben daß er ihn nach ſeinem To
de damit ſolte wieder lebendig machen aber der Sohn hat es fur ſich
aufgehoben und bey ſeinem Tod und Sterben die 3. Flaſchen ſei
nem Diener befohlen den WunderProceſſmit ihm wenn er wur
de geſtorben ſeyn vorzunehmen und ſeinen TodtenCorper in ei
ner warmen Bad-Stube mit dem Waſſer zü begieſſen. Als er nun
geſtorben habe der Diener ſeines Herrn Befehl nachkommen wol
len und nach vorgeſchriebenem Maaß 2. Glaſer uber ihn gegoſ—
ſen worauf der Tode ſich begonnen zu regen und aufzurichten. Als
aber der Diener mit dem dritten Glaſe etwas verzog habe der halb
Lebendige geruffen: Bris, bris, geuß! geuß! durch ſolch ge—
ſchwindes und unvermuthetes Kuruffen aber ſey der Diener der—
geſtalt erſchrocken daß er däs Glaß aus der Hand und entzwey fal

len laſſen. Wie ſolches Aldamus Olearius im aten Buch der Per
ſianiſchen Reiſe-Beſchreibung c. 29. f. a83. ſqq. erzehlet. Aber ſol—

C 2 ches
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ches iſt entweder eine Perſianiſche Fabel oder ſo ſichs alſo verhal
ten eine Bezauberung und Verblendung des Teufels geweſen
der ſein Werck in den Kindern des Unglaubens hat. Sintemahl
die Todten auferwecken nicht der Natur ſondern GOttes Werck
iſt. ChHriſtus hat die Schluſſel der Hollen und des Todes.
Apoc l,is. Der hat Gewalt uber Leben und Tod. Lap. XVI,
1z. Er laſt die Menſchen ſterben und ſpricht kommt wieder
Menſchen-Kinder. Pſ. XC, 4. Und alſo ſprach er auch zu dieſem
Jungling: Stehe auf aus deinem Sarge zum Troſt und Vor
ſpiele unſrer kunfftigen Auferſtehung. Joh. Vl, z9. Und noch mehr

wurde dieſe geplagte Mutter getroſtet da ſie ihren Sohn von JEſu
wieder bekam. Denn ſo ſtehet im Tert: Und er gab ihn ſeiner
Mutter wieder. GHonigſuſſer Troſt! Mit allem Recht hat
te ihn der HErr JEſus vor ſich behalten konnen indem er ein ſo
groſſes Wunder an ihm gethan und ihn aus eigener Macht aufer
wecket; aber er wolte ihn alsbald der Mutter deswegen wieder zu
ſtellen damit ſie an-demſelben ſich vergnugen und erfriſchen konte
uns gleichfalls allen zum Troſt daß wir die Unſrigen ſollen in jenem
Leben von JEſu wieder bekommen wenn wir werden zu ihnen kom
men. 1. Sam. XII, 27. (M. Joh. Olearius vom Wiederſehen der
ſeeligen Auserwehlten) Und ſo empfahet denn die Mutter, was
ihr Hertz verlanget und begehret hat den lieben geſunden und fri
ſchen Sohn. War der alte Jacob gantz wieder lebendig freudig und
getroſtet als er die Poſt bekam von ſeines Sohnes Joſephs Leben
und Wohlergehen ſagende: Jch habe genug daß mein Sohn
Joſephlebet ich will hin und ihn ſehen. Gen. XLV, 28. Was
vor Freude und Troſt muß nicht allhier ſich ereignet haben bey die

ſer Wittwen!
Ach! HErr Ggtt wie reich troſteſt du

Die gantzlich ſind verlaſſen.
Und da ſie dieſen ihren HertzensSohn mit groſſem Frohlocken um-
faſſet und in ihr Hauß nehmen wolte mithin an Leib und Stele ge
troſtet wurde ſo ruhmet ſie nebenſt dem anweſenden Volcke GVt
tes Wahrheit und Trene daß er dasjenige was er mit der Sen

dung

ee



Wittwen-Klee. 21dung ſeines Sohnes als des groſſen Prophetens verſprochen habe

nunmehro erfullet und ſonderlich zu Nain ihr mit vielen andern
unausſprechliche Wohlthaten erzeiget: Das iſt warlich der groſſe
Prophet der in die Welt kommen ſoll! Ey ſo wolle ſie ihn vor
den HErrn Meßiam darnach ſo viele Glaubige ſich geſehnet er
kennen und annehmen beſtandig an ihn glauben im Leben undSter
ben. Und alſo haben wir betrachtet die betrubte und erquickte
Wittwe zu Nain J. nach ihrem Mara, oder Betrubnis ll.
nach ihrem ſuſſen JEſus-Troſt. Oder wie die Wittwe zu
Nain aus einer Mara eine Naemi geworden.

Hierbey ſolten wir nun treten vor den Spiegel Menſchlichen
Elendes und Sterblichkeit und der zukunfftigen Auferſtehung und
Herrligkeit bey dem Jungling zu Nain; Allein weil wir in der Er
klarung unſer meiſtes Abſehen gerichtet auf die Mutter als eine
Wittwe ſo wollen wir vielmehr denen betrubten Wittwen den
WittwenSpiegel vorhalten den Paulus hat vorgeſtellet in un
ſerer Hauß-Tafel: 1. Tim. V. n.« Das iſt aber eine rechte

Wittwe die einſarmiſt die ihke Hoffnung auf GEOtt ſtellet,
und bleibet am Gebeth und Flehen Tag und Nacht. Daß
nehmlich eine gottſeelige Wittwe in Hoffnung auf GVtt andach
tigem Gebeth und gottſeeligem Tugend--Wandel fur ihrem JEſu
erſcheinen und ihm entgegen kommen ſoll wenn ſie will ſeinen Hertz

erquickenden JEſusTroſt genieſſen mit der Wittwen zu Nain:
Weine nicht! Daſoll ſir ſchon ausgeſchmucket ſeyn mit Hoffnung
und ſtarckem Vertrauen daß ihr JEſus bey aller Einſamkeit ihr
Mann bey aller Traurigkeit die eintzige Freude und Troſt bey vie
len Verfolgungen ein ſtarcker Schutz und Schirm ſey. Denn
gleichwie ſie des Leidens ChHriſti viel haben alſo werden ſfie
auch reichlich getroſtet durch CHriſtum. 2. Cor. l, Andem
iſt es daß einem Manne wehe geſchicht und ſelbiger ein bitteres
Mara koſten muß wenn ſein treues Ehe-Weib durch den Tod
ihm entnommen und er dadurch in den betrubten Wittwer-Stand
verſetzet wird dergleichen mich meines Ortes leider! zweymahl be
troffen hat. Er muß ſich aber doch damit begnugen laſſen daß

Cz Gott
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GOtt insgemein verſprochen er wolle der Noth und Jammer
derer Traurigen ein Ende machen: denn ſonſt wird er keinen Troſt
in Heiliger Schrifft welcher beſonders auf Wittwere gerichtet
und ſie mit Nahmen genennet antreffen welches merckwurdig iſt.
Hingegen hat eine Wittwe dieſe Praerogativ, daß wenn ſie nur
ein wenig ſich in der Bibel umſiehet uberall viel Special-Verheiſ
ſungen leſen kan; daß GVtt ſich ihrer annehmen und ſie nach ſei
nem Willen wohl verſorgen werde. Der HErriſt ein Richter
der Wittwen ſagt David ſ. AXVIIl, s. und abermahl: Der HErr
erhalt die Wittwen. Pl. CXLVI, 9. Eben darum haben ſie in ſei—
nem Geſetz ſolche herrliche Privilegia, daß ſich niemand an ihnen
vergreiffen ſolle. Jhr ſolt keine Wittwe beleidigen Exod.XXll,
22. Schaffet Recht den Wittwen Devt. X, 18. Desgleichen be
mercket Jeſaias wie die Beſſerung des Lebens zugleich mit darinne

beſtehe wenn man den Wittwen kein Leid zufuge: Helfft den
Unterdruckten ſchaffet den Wayſen Recht und helffet der
Wittwen Sachen Jeſtl, r7. Das war Hiobs Ruhm daß er nem
lich denen Wittwen Barmhertzigkeit erwieſen. Jch erfreute das
Hertz der Wittwen und habe ich denen Durfftigen ihre Begierde
verſaget und die Augen der Wittwen laſſen verſchmachten? Job.

XXIX, ʒ. XXXl.as. Wenn Jacob der treue Knecht GVttes
denreinen und unbeflecktenGottesdienſt in etwas beſchreiben will ſo

ſaget er daß er unter andern darinne mit beruhe wenn man Witt
wen in ihrer Trubſahl beſuche. Jac!l, 27. Hierzu kan man noch
beyfugen die troſtlichen Erempel von der Verſorgung derſelben als
der Wittwen zu Zarpath I. Reg. XVIl. der Wittwen zu Joppen
Act. at, welche zu dem Ende mit auffgezeichnet worden daß ſie
cdie Wittwen) durch Gedult und Troſt der Schrifft Hoffnung ha
ben mochten Rom. XV, 4. Da horet eine betrubte Wittwe das
Hertzſtarckende Troſt-Wort in ihrem Mara weine nicht wenn
Lehrer und Prediger ihr Troſt zu ſprechen in der Predigt welchen
ſie auch krafftig empfinden und annehmen mithin ſich einen Troſt
Spiegel daraus verfertigen und in ihren Hertzen und Tempel auf

hengen wie davon zu leſen Hr. Daniel Seiffart mein geweſener

Con-
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a.Á.Con. Diſcipul und Sandsmann in ſeinen Singularibus Evangelicis

P. 421. ſeine Worte flieſſen allo: Hier muß ich den merckwurdigen
WitcwenSpiegel anfuhren deſſen ſich dergleichen gepreßte und
gedruckte Perſonen in ihrem betrubten Zuſtande zu Troſt ge—
brauchen konnen. Denn da hat ſich nachfolgende merckwurdige Be
gebenheit zwiſchen D. Heinrich Mullern und einer frommen aber da
bey betrubten und angefochtnen Wittwen daſelbſt zugetragen. Es
wurde dieſe Matrone nach der Welt boſen Gewohnheit die das Beſte
aufs Boſeſte und Aergſte zu verkehren pfleget bey ihm angegeben als
ob ſie in ihrem Kirchen:-Stand welchen ſie in der Kirchen hatte aufbauen
laſſen einen Spiegel aufgehangen und zwar zu dem Ende daß ſie
ſich immer darinnen beſchauen konte wie ſie auch wurcklich und zwar
andern zum Aergerniß oftermahls unter der Predigt that. Herr D.
Muller welchem ſonſt dieſer Wittwen eingezogenes ſtilles und recht
Chriſtliches Gemuthe ſehr wohl bekant war wunderte ſich hieruber u
ber die Maſſen und nahm dannenhero Gelegenheit es ihr ſelbſt vorzu
halten wie auch geſchah indem er ſie darauff beſuchete mit ihr von
dieſer Materie zu reden und dic von ihr iin Dehwange gehende Re
de oder Geſprach zu entdecken. Da die ohne dem betrubte und ange—
fochtene Wittwe ſolches horete ließ ſie ihr ſolche Vorhaltung nicht ver
drußlich fallen ſondern antwortete lachelnde: Mein lieber Herr
Dostor, ich kan es nicht laugnen es iſt wahr und bittet ihn daß
er ihr doch die Liebe und Gefallen erweiſen und mit ihr in die Kirche
gehen mochte ſo wolte ſie ihm ſolchen auffgehengten Spiegel zeigen.
Doctor Muller verwunderte ſich hieruber deſto mehr und gehet
mit dieſer Matrone in die Kirche ſolchen angegebenen Spiegel in Au
genſchein zu nehmen. Als er nun mit in den Kirchen-Stand komt ſo
ziehet ſie den Vorhang damit der vermeinte Spiegel behengt war weg;
ſiehe da præſentirt ſich eine Tafel darauf dieſe Geſangs-Worte ge
ſchrieben ſtunden: Keinen hat GOtt verlaſſen:c. Sehet Hr. Doctor,
ſpricht die Matrone, dis iſt mein Spiegel darinnen ich mich itzo in meinen
betrubten Wittwenſtande zubeſehen pflege weil ich nach meines ſel. Hn.

Tode nichts in der Welt als Haß Neid Feindſchafft Verfolgung nebſt
andern Creutz und Anfechtung erfahren muß. Und zu dieſem Spiegel

hat
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hat mir der Herr Dockor ſelbſt durch Anfuhrung dieſer ſchonen Geſangs
Worte in einer gehaltenen Predigt Anlaß gegeben, davor ich ihm von
Hertzen dancke. Woruber ſich Herr D. Muller von Hertzen erfteuet,
und ſeinem GOtt vor Gnadenreiche Wurckung ſeines Geiſtes durch das
gepredigte Wort in dem Hertzen dieſer frommen Matrone gedancket
hat. Er wunſchte darbey, daß alle betrubte und angefochtene Seelen
ſich dergleichen Spiegel in Angſt und Noth bedienen mochten. Jn
dieſe Fußſtapffen nun treten billig gottſeelige Wittwen durch Bethen
und fleißige Anhorung und Betrachtung Gottlichen Wortes, dem Hoch
ſten gefallig zu werden, und ſich dadurch des Himmliſchen JEſus-Troſtes
theilhafftig zu machen. Wahriſt es, ihr betrubten Wittwen, euer Zuſtand
preßt euch zum offtern Thranen genug aus den Augen, der Mund ergeußt
ſich in KlageLieder, eure Hande winden ſich vor Schmertzen, und das Hertz
iſt wie zerſchmoltzen Wachs, man horet ein Ach und Weh nach dem an
dern; Allein, ſo iſt doch das auch hingegen wahr und gewiß, daß JEſus
euer beſter Troſt ſey. Sehet doch, wie es der Wittwen zu Nain ergan
gen! Die muſte des Mannes und liebſten Sohnes entbehren, daß ſie dar
uber zu weinen anfing, und darnach wurde ſie dermaſſen von JEſu mit Lie
be und Ekbarmen angeſehen, daß ſie endlich hertzlich getroſtet wurde. Nun
machet zwar der liebe GOtt uns heutiges Tages nichts neues mehr, und
wird er wohl keiner Wittwen Mann oder Sohn von dem Tode auferwe
cken, und ihr zu dieſem Leben wieder ſchencken; Aber ſie darf doch deswe
gen nicht gantzlich ohne Troſt und Erbarmung leben, denn:

Ach! GOtt du biſt noch heut (an Troſt und Gnade) ſo reich
Als du biſt geweſen ewiglich.

Eine Chriſtliche Wittwe thue nur auch das Jhrige, ſo wird ſie aus den
vollen Troſt-Bruſten ihres JEſu Troſt und Erquickung genug ſaugen
konnen. In der Welt trifft eine arme Wittwe viel leidige Troſter, und we
nig Mittleider an. Allein getroſt, wer fraget nach der Welt? Will nie
mand euer Elend zu Hertzen nehmen, ſo ſteht hier im Evangelio einer, von

dem es heiſt: Und da ſie der HErr ſahe jammerte ihn derſelben.
Wer fraget nach MenſchenErbarmen, wenn das ſuſſe Liebes-Hertz
JEſu vom brunſtigen Mittleiden erwarmet.

HErr Jeſu Chriſt, einiger Troſt, Jn deinen Willen ſeys geſtellt,
Zu dir will ich mich wenden, Machs lieber GOtt wie dirs

Mein Zertzleid iſt dir wohl bewuſt gefällt,
Du kanſt und wirſt es enden Dein bin und will ich bleiben.

Ameſ.
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